
Glaubenserfahrung
Spiritualität 1in charismatischen Gemeinschaften

VON GRIESE

„Spiritualıtät“ und „charismatisch“ sind se1it wenıgen Jahren oft gebrauchte,
aber nıcht ımmer klar umschriebene un abgegrenzte Begrifte. Die katholische
Theologie bezeichnet 99000 dem Begriff „Spiritualität“ herkömmlicherweıse die
unterschiedlichen Formen des geistlichen Lebens, wıe S1e eLtwa2 ın „benediktini-
scher“, „franziskanischer“, arocker oder auch „marianischer“ Spiritualität auf-
tretfen. Im protestantischen Bereich 1St das Fremdwort wenıger gebräuchlich als
die eutsche Bezeichnung „geistliches Leben“, dıe reilich wenıger präzıse 1St. Den-
noch sollte INa  - VO'  e} pietistischer, lutherischer, lıturgischer Spiritualität sprechen
können. Im protestantischen Bereich stünde dann allerdings ımmer uUuNausSgCeSPrO-
chen die konfessionelle rage 1mM Hintergrund. Spiritualität sollte aber die nıcht
konfessionell unterscheidbaren Unterschiede der Frömmigkeıit meınen.

Im Bereich des Okumenischen Rates der Kirchen und der mit ıhm verbundenen
theologischen Arbeit wiıird in einem weıteren Sınne nach Spiritualität gefragt. Hıer
steht 7zumındest se1it Nairobi dieses Wort für ine NeUEC Wertschätzung VO:  ; Trom-  er
migkeit, die sıch anbietet als geistliche Motivatıon und Befähigung f£ür eın aktions-
zentriıertes Verständnis des Christseins. Dıie Polarısıerung zwischen Aktion un:
„Innerlichkeit“ dürfte aller verbalen und dialektischen Umschreibungen
noch nıcht gelöst se1n. Be1i der usammenschau beider Aspekte wiıird das
Erlebnis iıhrer Einheit 1ın der pannung gehen, nıcht abstrakte Definitionen.

Wenn 1mM Folgenden versucht wird, die besonderen Formen und Inhalte des
geistlichen Lebens in Gruppen und Gemeinschaften der „charısmatischen Erneue-
rung“” ansatzweıse beschreiben, dann ezieht siıch diese Bezeichnung konkret
autf die evangelische und katholische, iınnerhalb der traditionellen Kirchen
stehende, in ihren Hauptvertretern VO' Kontakt mIit der wissenschaftlichen
Theologie (und oft auch den anthropologischen Wissenschaften) her reflektierende
„charismatische Gemeinde-Erneuerung“, VOrTr allem 1n Mitteleuropa.

„Die charismatische Gemeinde-Erneuerung unterscheidet sıch von anderen,
ahnlichen Bewegungen dadurch, daß sie innerkirchliche Erneuerung anstrebt
und die theologischen, historisch-exegetischen und psychologischen Forschungen
HHSCTET eıit nıcht außer acht aßt Sıe unterscheidet sıch VO'  w anderen Erneue-
rungsversuchen dadurch, da{fß s1ie miıt der raft des Heıiligen Geıistes real rechnet
un: Erfahrungen miıt den Gnadengaben CGsottes sucht und macht.“
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Zugleich aber mussen die Berührungslinien dieser ewegung mi1t benachbarten
Frömmigkeitsformen benannt werden. Die charısmatische Erneuerung „sıeht sich
1m Schnittpunkt vieler Liınıen theologischer und spirıtueller Impulse in der CN-
wärtigen Christenheit“ Unbestreitbar, gelegentlich Verwechslung oder Ver-
mischung führend, 1St zunächst die ähe Pfingstkirchen und pentekostalen
Gruppen HEUCTIET Herkunft. Der Impuls, der in Nordamerika ZuUuerst die tradi-
tionellen Kirchen der Anglikaner un Lutheraner erreichte (1960), dann (seıt

MIt stet1g steigender raft katholisch geleitete „communıitıes“ hervorrief,
kam aus reıisen der „Pentecostals“, un die katholischen Gruppen in Pıttsburgh,
Ann Arbor, South Bend, Chicago und anderswo nNnannten sıch lange unbeschwert
und unbedacht „Catholic Pentecostals“. In Deutschland jedoch traf die Kunde
von dem charismatischen Aufbruch, die Arnold Bıttlinger VO  3 einem USA-Aufent-
halt 1963 mitbrachte, auf lange zurückreichende, aber 1M Verborgenen lebende
Ansätze erstaunlich ähnlicher Art, daß 1n Deutschland Kontakte mit Pfingst-
gemeinden nıcht vorkamen. YSt 1mM etzten Jahr fanden einıge Begegnungstage
zwischen Vertretern der kirchlichen charısmatischen Erneuerung und der pfingst-
lerischen „Arbeitsgemeinschaft der Christengemeinden“ die zunächst VOT
allem das theologische Gespräch suchten. Katholische Gebetsgruppen, se1it 1972
stark anwachsend und theologisch VO'  3 Heribert Mühlen geleitet, gehen me1ist auf
Katholiken VO  3 Übersee, gelegentlich auch auf Impulse Aaus evangelischen Kreıisen
zurück.

Wer reilich die Pfingstgemeinden NNT, mu{fß sıch darüber 1m klaren se1n, daß
damit über die bürgerlichen und tundamentalistisch-evangelikalen Pfingstler

Mitteleuropas un Nordamerikas hinaus oyroße, oft soz1al engagıerte Pfingst-
kirchen in Chile und Brasıilien, enthusiastische Gemeinden westindischer Eın-
wanderer 1n England und die bunte Vielfalt unabhängiger afrıkanıscher Kır-
chen denkt, deren Lebendigkeit 1n ökumenischen Keportagen War oft bestaunt
und beneidet, etztlich aber immer mit der doch angeblich anderen Mentalıität der
Eingeborenen begründet und damıt unschädlich gemacht wird.

Die christliche Grunderfahrung
Was 1St miıt relig1öser Erfahrung gemeınt? Dıe Pfingstbewegung würde auf

diese rage direkt antworten die Geıisttaute. Damıt bezeichnet sS1ie eın Krisen-,
Konfrontations- un:! Durchbruchserlebnis, das der auch 1n evangelikalen
Kreısen üblichen „Entscheidung“ oder „Bekehrung“ (in manchen Pfingstkirchen
auch noch der die Geisttaufe vorbereitenden, 2US der Heiligungsbewegung des

Jahrhunderts kommenden, reinıgenden „Heiligung“) zeitlich unterschieden
hinzutritt, sıch 1n einer starken, oft physisch spürbaren seelischen Erschütterung
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zeigt und meıst (von manchen Pfingstlern geradezu oder AI gefordert)
1n glossolalıschem Sprechen und Beten befreiend und beglückend Bahn bricht
Der Betroftene zählt dann den „Geistgetauften“. Er kann auf ıne unumstöß-
ıche pneumatische Erfahrung zurückblicken und s1e in gew1sser Weıse in der
Praxıs des Betens, Lobens und Sıngens 1n der Sprachengabe „erinnern“ und
reaktivieren.

Das gleiche Erlebnis, 1mM allgemeinen reilich weniıger emotional; wiırd 1in
charısmatıischen Gruppen gemacht. Es 1St nıcht verkennen, da{fß diese „Geistes-
taufe“ stark VO'  3 dem Impuls durch die Umwelt, die Gemeinschaft bestimmt 1St.
Die Praxıs VO  3 Geisttaufe und Sprachengabe breitet sich, ahnlich Ww1e rühere
Erweckungsbewegungen, VO  3 Ort OFt: VO  3 Gruppe Gruppe Aaus, da{fß
sıie auf einer Landkarte nachzuzeichnen ware. (Es z1bt aber auch viele einzelne,
deren Sprachengebet ohne Anstofß durch andere Menschen unmittelbar 1n einer
bestimmten Lebenssituation begann.) Da die Impulse VO Pfingstgemeinden ka-
MECN, 1St nıcht verwunderlich, da{fß Mi1t dem Erlebnis auch die pentekostalen
Deutungen weitergegeben wurden. In Amerika ansatzweılse, in Deutschland aber
deutlich haben evangelische und katholische Theologen nach einıger eit treilich
auf ıne bessere theologische Reflexion gedrungen. Die qchariısmatische Erneuerung
1n den Kırchen vermeidet den mifßverständlichen Begriff „Geisttaute“ und spricht
Von „Geisterneuerung“ oder VO  3 der „christlichen Grunderfahrung“. Damıt 1St
zugleich ZESAYT, dafß sich nıcht ein heilsnotwendiges oder eın die Sakra-

überhöhendes bzw. als unwesentli;ch vernachlässigendes Erlebnis handelt,
sondern eine 1m Menschen schöpfungsmäfßig angelegte Möglichkeit, die in
dieser VO Urstand entfernten Welt verschüttet und überschichtet ist, aber 1m
neuschöpfenden Wirken des Heiligen (Geistes NECUuU und befreiend erschlossen wird
un durch die der Mensch ıne ungehinderte Kommunikation mMit Gott, dem
Ursprung un Ziel seıines Lebens und seiner Sehnsucht, erlebt. Dieses Erlebnis
eröffnet iıhm NECUE Freude Zu Lob Gottes, uen Mut ZUuU Bezeugen des lau-
bens un neue Sensibilisierung für den Nächsten und für die Welt ganz stark
übrigens oft, und 1n Liedern besungen, eın NECUCS Verhältnis Zur Weltrt als
Schöpfung). ber nicht 1n ıne andere, etwa Sar höhere Klasse des
Christseins. Es hann sıch (mußß aber nıcht) anderem 1n dem inıtıatorıischen
oder bleibenden Gebrauch der Sprachengabe außern. Die pfingstlerische Ver-
knüpfung VO  3 Heiıil,; Geisttaufe un Zungenreden 1St damit vollständig aufge-
geben ZUgunsten einer völlig offenen, durch keinen dogmatischen Zwang beein-
trächtigten, auch anthropologischen Wissenschaften w 1e Sozial- und Tiefen-
psychologie vermittelbaren Deutung eines Geschehens, das 1n der Apostel-
geschichte schließlich häufig erwähnt wiıird und das deutlich macht, da{ß Pfingsten
nıcht Nur Vergangenheit ISt.
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Kann ıne solche Erfahrung „hergestellt“ werden? Sıcher nıcht. Der Geist iSt
unverfügbar. Kann S16e, darf S1e angestrebt werden? Auch bei dieser Frage wird
mancher zögern, mit Ja antwortfen. ber Gott andelt nıcht zufällig und will-
kürlich. Er 111 auch nıcht ine Passıvıtät auf HSG IeTr Seıte, die uwartet, bıs
einem 1n den Schoß fällt Gott Sagt und zeıgt uns Ja, daß und W1e siıch
finden äßt Er bekräftigt seıin Wort durch „mitfolgende Zeichen“ (Mk
Wır haben die Zusage Jesu: S werde den Vater bitten, und wird euch eiınen
anderen Helfer geben, damıit in Ewigkeit bei euch sel, den Geıist der Wahr-
heit Ihr erkennt iıhn, weil bei euch bleibt und 1n euch se1n wird. werde
euch nıcht verwaıilst zurücklassen: iıch komme euch“ Joh ‚16—1

hne Zweıitel Z1ibt Menschen, die Sehnsucht haben nach wirklicher
Erfüllung mit dem Geist Gottes, nach spürbarer Gemeinschaft M1t Gott, nach
dem UÜberschreiten unNnserer oft müden un langweiligen bürgerlich-christlichen
Exıstenz. Kann In  3 derartıge Erfahrung vorbereiten, anbahnen weni1gstens
often se1n für s1e?

Dreierlei Weiısen der Vorbereitung lassen siıch beobachten, oft miteinander VOI-

bunden Die 1ne 1St das Gebet Gerade das ungestume Beten 1Sst als Vorbild 1n der
Bibel bezeugt.

Die Z7zweıte: ine nicht-manipulierbare, oft nıcht voll ewußte Erfahrung, die
sich ohne Zutun 1n einer Siıtuation des biographischen Lebensablaufs e1in-
stellen kann. Es 1St W 1e die Erfahrung, einem Nullpunkt angelangt

se1in. Das kann noch harmlos un unscheinbar 1ın der resignierenden Aufgabe
eıiner vermeıntlich gesicherten theologischen Position bestehen, VO der INa  w sich

hat, oder in dem offenbar geschenkten Eingeständnis der eigenen
Erfolglosigkeit. „Charismatische Erfahrungen werden gegeben, Menschen hre
Hilflosigkeit und Leere VOTL Gott eingestehen und darum alles VO  3 Gott un
seiner konkreten Weisung und abe erwarten.“ $ „Charismen brechen TF

dort auf, WIr mıiıt unserer Weıiısheit Ende sind. Solange WIr meınen, WIr
wüßten, W as fiun 1St, sind WIr nıcht angewı1esen auf die abe der Prophetie.
Solange WIr meınen, WIr könnten uns immer VOrTr Gott recht ausdrücken, wırd der

c CCGeist nıcht „UNSCICK Schwachheit Hılfe kommen (Arnold Bittlinger, in Ver-

schiedenen Vorträgen).
Eın dritter Weg 1St die Anleitung ZUuUr „Einübung“. Vor allem Heribert Mühlen

versteht ıh: als bewußt bedachten und beschrittenen Weg ZUur Überwindung des
„Atheismus der Herzen“. „Die Iufl z@wwıschen Glauben und Erfahrung hann
geschlossen werden“ wenn sich jemand often auf dieses seelsorgerliche Geleit
ZUuUr Erneuerung seiner Taufe (seiner Firmung/Konfirmation, Weihe/Ordination)
einlißt. Neben der Selbstprüfung un dem bewußten Eingeständnis der eigenen
Machtlosigkeit steht besonders bei Mühlen die „Annahme des eigenen Todes“.
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Das 1St nıcht 1Ur eın geist1g verstehen. LB Sınne des Neuen Testaments be-
gyinnt die christliche Grunderfahrung damaıt, da{ß der Christ mMit Christus in den
Tod hinein begraben wiırd (Röm 6 Damıt 1St nıcht 1Ur gemeıint, daß in einem
ethischen Sınne ‚TOT tür die Sünde‘ ist, sondern auch, da{fß die den Protest des
Lebenswillens herausfordernde Tatsache ANSCHOIMNMECN hat, dafß irgendwann
sicher sterben mufß Die damıit geschenkte Relativierung der eigenen Person be-
{ähigt uns dazu, da{ß WIr ‚nıcht uns selbst, sondern Christus Jesus als den Herrn‘
verkündigen (2 Kor 4,5) Außerdem 1St die Annahme des eigenen Todes die Vor-
ausSsetzZung tür ıne existentiell gedeckte Verkündigung VO  , Tod un Auterste-
hung Jesu® &, ine wichtige Rolle spielt bei diesem Prozefiß auch der Schritt, das
Mißtrauen gegenüber Gott einzugestehen un: aufzugeben.

Wer diese Schritte mıtgegangen un: bereit 1St, die eigene Vergangenheit
bereinigen und heilen lassen und sıch Gott NEU und ganz zur Verfügung
stellen, wiırd meı1st 1n einem Gottesdienst darum bitten, da{ß die Gemeinde
für iıhn die völlige Erfüllung MI1t dem Heıligen Geıist betet. Die Handauf-
legung 1St dabei durchweg üblich Wiıe sS1ie verstanden wird, geht besten A4Uus

der Auskunft hervor, die eın Junger Jesuitenpater (der noch den Begrift „Geıistes-
taufe“ verwendet) 1n einem Fernsehfilm dazu gibt 95  el der Geistestaute betet
ıne Gemeinde VO  3 Christen für einen einzelnen, daß die Person des Heıligen
Geistes VO'  3 diesem Menschen Besıitz ergreift, ıhn ganz MIt der Liebe Gottes C1-

füllt, ıh diese Liebe erfahren läßt, ıhm die raft und den Mut 1bt, Zeugnis
abzulegen für Jesus Christus, den auferstandenen Herrn, un ihn befähigt, nach
dem Evangelium leben Dıie Gemeinde betet für den einzelnen MIt der and-
auflegung, und diese Geste drückt Aaus, daß nıcht allein VOT Gott steht, sondern
daß diese Menschen MIt ıhm VOT Gott hintreten und Sagen;: Du brauchst den Weg

Gott nıcht allein gehen. Wır stehen dir bei, WIr helfen dır, WIr tragen deine
Sorgen, WIr TmMUNfiern dich und ermahnen dich und werden dich auf dem Weg
begleiten“

Dıie Gemeinde un ıhr Weg
An diesem Wort wird auch deutlich, elch zroße Bedeutung der Gedanke der

„Gemeinde“ 1m neutestamentlichen Sınn für die charismatische Erneuerung hat.
Der Gemeindebegriff spielt durchweg ıne größere Rolle als eLIw2 die einzelnen
Charismen. In manchen Gruppen spricht INan daher auch mehr VO  3 der „Ge-
meindemission“ als VO' „charismatischer Bewegung“, und ZWAar 1n dem drei-
tachen Siınn: Mission/Evangelisation, die der jetzigen, volkskirchlich-passiv
wordenen Gemeinde gilt Mıssıon, die Zur lebendigen Gemeinde hinführt
1SS10N, die VO  3 der Gemeinde (nicht Von einzelnen oder einem Teil)
wırd.
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Meınt schon der Begriff „christliche Grunderfahrung“ nıcht mehr eın ugen-
blickserlebnis, sondern einen Prozeß, wird noch erganzt durch die „soziale“
und die „geschichtliche Gotteserfahrung“ der Gemeinde, die eınen gemeiınsamen
Weg geht Niemand, auch nıcht Wer ine Geisterneuerung erlebt hat, ylaubt für
sıch allein Menschen haben fast durchwegs ngst und Mißtrauen voreinander,
ehe S1Ee SCNH, einander ihre Sehnsucht nach Gott un ıhren Glauben eINZU-
gestehen. Der frei gestaltete „charismatische Gottesdienst“ 7 kann dabei erlebt
werden als Freiraum für einen vertrauensvollen und angstfreien Umgang VO'  e

Menschen miteinander 1mM Angesicht Gottes un MIit Gott selbst. In der Gemeinde,
VOT allem (aber nıcht nur) 1m Gottesdienst geschieht das gegenselit1ige Bezeugen
des Glaubens, Zusprechen der Liebe Gottes, Bekennen und Loben, durch das
hindurch sinnenhaft, hörbar und Oß (nämlich 1n der rasenz der (30-
meinde) sichtbar die Gegenwart des Geistes erfahren wird. Der Geıist Csottes
außert sich tatsächlich, weil durch Menschen indurch „weht“ in dem, W as WIr
sehen und hören. SO Sagt DPetrus Pfingsten: S JeSuSs hat den verheißenen Geist
VO' Vater in Emptang IM! und das ausSgCcgHOSSCH, W as ıhr da cseht und hört
Apg 2359 Und Paulus charakterisiert das Wirken des Geıistes in der Gemeinde:
„Jedem wird die Offenbarung des Geıistes AB Nutzen der BaNzCh Gemeinde
gegeben“ Kor 12,7) Dies ennen die charismatischen Gemeinden „soziale
Gotteserfahrung“. Gott, der 1n einem Licht wohnt, das niıemandem zugänglich
1St Tım 6,16), den nıemand Je gvesehen hat Joh Sa Joh 4,12), wird
uns anwesend durch seiınen Geıist und schaftt sıch Raum durch das Wort und die
Geste seiner Menschen.

Wer sich mi1ıt einer Gruppe VO  ; Christen konkret auf den Weg be-
1bt, macht autf den Statıonen dieses Weges „geschichtliche Erfahrung“ mit Gott
Das biblische Urbild dafür 1St der Auszug Israels A4USs Ägypten MIt dem Zug durch
die Wüste Zu Z;el des verheißenen Landes eın AFXOdNS., bei dem Geschichte
und Gemeinde untrennbar miteinander verflochten sind. urch die Erfahrung
dieser Geschichte werden die AaUus der Herrschaft des Pharao fliehenden hebrä-
ischen Proletariergruppen dem „Volk® Gottes, und ındem s1e nıcht alleın,
jeder für sıch, leben und handeln, machen s$1e die Erfahrung, der Anwesenheit
Gottes 1n ihrem gemeınsamen, „geschichtlichen“ Prozeß. Auf diesem Weg xibt
NCUC, nıcht anders gewinnende Erfahrungen auch des reuzes und des
Leides (Mrt YSt autf dem realen, geschichtlichen Weg miteinander sind
die Wahrheiten über geschenkte oder fehlende Vollmacht, die Bedeutung der
„Einmütigkeit“ der Gemeinde und der immer uen Umkehr, die „Gesetzmäfßig-
keiten“ des geistlıchen Lebens erkennbar. Es wird auch erkennbar werden, da{fß
Gott dabei nıcht NUur W1e 1m „Zelt des Bundes“ bei den Seinen wohnt, sondern
auch Ww1e in der Feuerwolke iıhnen immer OTraus 1St. Gott 111 die Welt veran-
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dern. Er hat 1n Jesus längst damıit begonnen, noch ehe Ideologen, Politiker und
Revolutionäre iıhm dabei helfen wollten. Wo Christen sıch auf den Geıist ein-
lassen, da geschieht diese reale Veränderung nıcht wa 1n der Seele alleın,
sondern 1n dem konkreten, greifbaren Beziehungsgeflecht von Menschen nter-
einander. Das 1St ıne NECUEC Dımensıon, die unserer Einzelexistenz hinzutritt.
Gottes Geist schaftt sıch 1n seiner Gemeinde das Instrument ZUT. Evangelisation
der Welt, ZU Anbrechen se1ines Reiches. Dıie Gemeinde 1St noch nıcht dieses
Reich S1e dartf sich nıcht MmMI1It dem Reich Gottes identifizieren, denn dieses 1st
ımmer noch ogrößer als die Gemeinde. Wır erfahren den Geist Gottes auch als
den uns immer wieder weIıt OTaus 1n der ganzen Welt und durch Sanz andere
Menschen handelnden „Christus 1n Aktion“. ber die Gemeinde 1St dieses
Reiches Gottes willen da Sıe möchte für das Reich Gottes „durchlässig“, transpa-
rent werden. Sıe wirkt tür seinen Anbruch jetzt und hier und s1ie sieht und
erlebt seine ersten Spuren.

Antwort auf dıie Sehnsucht UNSCeTET eıt

Die Welrt sehnt sıch nach Gott und weıiß oft nıcht. Dıiese Suche Äußert siıch
1n der Sehnsucht nach dem Überschreiten der eigenen, n  n renzen oft mit
den fragwürdigen Mitteln der Ekstase durch Drogen. Sıe außert sıch 1n der Sehn-
sucht nach dem Einswerden MIt anderen 1in der Liebe oft 1n den fragwürdigen
Angeboten der Sexwelle. Sie außert sıch 1n der Sehnsucht nach dem sinnstiftenden
Mysteriıum oft durch die fragwürdigen Praktiken des Okkultismus. Diese
Suche außert sıch zugleich ın der Gegenwart auch auf besseren, humaneren egen
1n Meditation und Mystik, 1n der „romantischen Welle“, 1n Gruppendynamik
und Sensitivitätstraining. Der Christusglaube hat wirklich noch mehr anzubieten:
„Lebendiges Wasser, das den Durst für ımmer stillt“ Joh 4,10.14) in der Erfah-
Iung der Geisterneuerung; die VO  3 Gott geschenkte gape, die sich 1n der Ge-
meinde spürbar ZUuU Ausdruck bringt; das Mysteriıum der Koinon1a, erlebbar in
dem lebendigen Geschehen des charismatischen Gottesdienstes.

„Charismatisch“ heißt hier nıcht (wıe 1n der Religionswissenschaft un S0Zz10-
logie) der besonders „begabte“ Mensch Darum wird auch das problematische
Hauptwort „Charismatiker“ vermieden. Vielmehr geht das Leben aus

dem Geist für alle un durch alle, die sıch dafür öftnen. Damıt wird ın einer
wahrscheinlich bisherige Ansätze überschreitenden Weıse die Berufung des
„Laien“, des „normalen“ einzelnen Christen wiederentdeckt. (Und die katho-
lischen Priester 1n der charısmatischen Erneuerung verstehen ihr Amt als Dıiıenst
ZUur Ermutigung un Förderung der Charismen in der Gemeinde.) Diese Berufung
hat nıchts Gesetzliches siıch Ihr geht Oraus der Zuspruch der Liebe Gottes,
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etwa2 MIit dem Wort DU bist wertvoll ın meınen ugen (Jes 43,4) YSt diese
persönlıch aNgCNOMMEN! Zusage Gottes macht missionaris  en un soz1ialen Dıenst
als „charısmatischen“ (d VO  3 Gott geschenkten) Dienst möglıch.

Ökumenische und theologische Perspektiven
Vielfach wiırd Recht betont, dafß MIt der charismatischen Erneuerung V anll-

gelische un katholische Christen »” Begınn einer HEN, gemeinsamen Ira-
dıtion“ stehen, die als Weg 1in die Zukunft die Wunden der Vergangenheit in
einem Prozefß „innerer Heilung  «“  > w1e auch beim einzelnen Menschen erbeten
wird, schließen kann. Dabej werden die theologischen Unterschiede, die die 5Cc-
rTrennte Geschichte herausgebildet hat, nıcht überspielt. Evangelische WwW1e katho-
lısche, landeskirchliche WI1e freikirchliche Christen 1in charismatischen Gruppen
verstehen sıch grundsätzlich als Glieder ihrer Kirchen und auf dem Boden ihrer
Lehrtradition stehend, WEeNN auch verständlicherweise manche Phasenverschie-
bung 1in der ungleichzeitigen Annäherung völlige, auch eucharistische Gemeinn-
chaft xibt In jedem Fall aber geht nıcht ıne NEeEUE „charismatische“ Kırche,
eLtwa Sar neben den bisherigen (wohin z.B die Pfingstbewegung geführt nat),
sondern „Ziel 1St die charısmatisch erneuerte Kırche, die iıne eıgene charısmatische
ewegung überflüssig macht  C

1bt unbeschadet dessen aber auch Ansätze eınem theologischen Beıtrag
der charismatischen Erneuerung? Das 1St noch nıcht sıcher N, denn weithin
handelt sıch ıne ewegung 1im praktischen geistlıchen Leben, 1n dem immer
die Erfahrung der Reflexion vorausgeht. Eın Paar Punkte sejen abschließend
geENANNT:

9  TE qcQharısmatische Erneuerung und die klassische Pfingstbewegung haben
Dımensionen des Religiösen, Menschlichen und Kreatıven NECUu entdeckt, dıe bisher
entweder 1m abendländischen Christentum unbekannt oder in die Sekten Ver-

drängt worden waren“”, urteilt Woalter Hollenweger 1 Er sieht diese Dımen-
s1ionen L 1n der Ergänzung der rein literarischen Kultur (vor allem des Pro-
testantısmus) durch mündlıche, symbolische, MISLONATE un ganzheitliche Formen
des Ausdrucks und der Weitergabe des Glaubens. Trotzdem vermißt noch den
eigenständigen theologischen Beitrag, den sıch VOrTr allem ZUr Trinitätslehre,
ZUuUr Ekklesiologie, ST Hermeneutik und zZzu Weltverständnis erhoftt. Mıt dem
Wiederaufgreifen der urchristlichen Glaubenserfahrung der ersten Jahrhunderte
D“Or der Erstarrung 1n Glaubensthesen müßte die gemeinsame Teilhabe dem
Mysterium un den Charismen wieder Vorrang gewinnen gegenüber der

oder Ethik
abstrakt-literarischen Zustimmung Dogmen oder einer uniformen Liturgie
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Heribert Mühlen hat verschiedentlich (und bereits VOor sCciNer persönlichen
Geisterfahrung!) darauf hingewiesen, daß die Theologie kopflastig se1 auch
Sınne Vernachlässigung des dritten Artikels un gerade die fundamental-
theologische Grundlegung des Glaubens heute mMLE dem Heiligen Geist beginnen

(Karl Barth hat Ende SC1NCS5 Lebens ähnliches geäußert und oll
dabei auf den damals JUNSCH katholischen Theologen Mühlen verwıesen haben

Daß evangelische Theologen AaUusSs der charısmatischen Erneuerung VO Exe-
W1e Ernst Käasemann und Eduard Schweizer Entscheidendes gelernt haben

oder sıch gyerade durch ihre Erlebnisse viel unbeschwerter der historisch-kritischen
Arbeit öffneten, erscheint gelegentlich evangelikalen Gesprächspartnern NVCI-

ständli;ch In der Tat gelten die kirchlichen charısmatischen Gruppen der Allianz-
frömmigkeit als ökumenisch ıberal (d wissenschaftlich-theologisch) und
zugleich pfingstlerisch S1e könnten trotzdem 4© Brückenfunktion einnehmen
zwischen Erweckung und Universitätstheologie, zwıschen Pfingstbewegung un
Pıetismus, zwischen Okumene und evangelıkaler Allianz (Dıe könnten siıch frei-
iıch auch zwischen die Stühle setzen. —

Damiıt hängt CIM Von der Pfingstbewegung WI1e Von ihren Vor-
läufern ı der fundamentalistisch und supranaturalistisch bestimmten Erweckung
und Heiligungsbewegung des 19 Jahrhunderts unterschiedenes Deutungssystem,
das sich L1r aller Kürze, aber eutlich der These der Würzburger Theolo-

Alle Charismen sınd Zeichen der erneuertienyischen Leitlinien ausdrückt
Schöpfung, nıcht e1n ‚übernatürliches Geschehen Hıer bahnt sich Rückgrift
auf biblisch hebräisches Weltverständnis, Abkehr VO  3 oyriechisch mıittelalter-
lichen Denkschemata un VO  3 Impulsen der Theologie der Gegenwart her 458l

Aussageweıse a die eher als herkömmlich christliches Vokabular dem Menschen
Von heute begegnen kann Dazu gyehört 1inNe Weıse der mi1ssıONAris:  en Verkün-
digung, die Von der uneingeschränkten Liebe Gottes ausgeht VO'  —3 der lebendigen
Gemeıinde als der bereits beginnenden uen Welrt all ihren Gemeinschafts-
un Lebensformen un vollzogen wird un die die Einseitigkeiten
allzu gesetzlichen oder jenseitsbezogenen Entscheidungspredigt überwindet

Dies alles sınd VOrerst Ansätze Die charismatischen Gemeinschaften und ihre
theologisch verantwortlichen Leıter werden hoftentlich auf ıhrem Weg
nıcht ohne den Dialog MMIi1t anderen Christen bleiben

GEN
Friedrich Aschoff noch nıcht veröffentlichten Vortrag
Theologische Leitlini:en der Charismatischen Gemeinde Erneuerung der CVanNnSC-

lischen Kirche, Heribert Mühlen, Einübung die christliche Grunderfahrung
Topos-Tb Maınz 1976 198 f
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Theologische Leitlinien, siehe Anm. Zi These
Mühlen mehrfach, z.B 1n Einübung in die christliche Grunderfahrung IE Topos-

49, Maınz T975,; 144
Mühlen, Begeistert UN nüchtern, Christ 1n der Gegenwart VO] Junı 1976

(Herder, Freiburg), 180.
Ö  6 Herbert Schneider 1n „ Wır sınd nıcht trunken“, VO:  3 blacker 1973 für den

edreht
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